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Der Krieg.
bmAl>» «Weil SeereMm.

SKauplquartier , 12. April . (W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegs sSaupkatz:

den Argonnen scheiterten kleine französische Teil¬

ten Waas und Mosel war d -r Sonntag ver-
äßig ruhig . Erst in der Nacht setzten die Fran-

W Angriff auf die Komvres -Köste ein . Nach
jigem Kampfe war der Angriff abgeschlagen.
Ide von Ailly und im Wriesterwalde fanden
örtlich beschränkte Nahkämpfe statt , in denen

Oberhand behielten . Ein in der Nacht erneut
Angriff wurde abgewiesen.

Änderung des am 5. April erfolgten Bomben-
rch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb des

Isgebietes liegende Stadt Müssheim , bei dem
getötet wurden , wurde Aancy , der Hauptort

'tigungsgruppe des gleichnamigen Platzes aus-
d Spreng - und Brandbomben belegt.

Aussage französischer Offiziere sind die Kathe-
Hotre-Dame in Paris und in Troyes , sowie her-

5t Staatsgebäude , wie Nationalbibliotheks -Ge-
c nb Jnvaliden -Gebäude usw., mit militärischen

gen wie Scheinwerfer , drahtlosen Stationen
Hinengewehren versehen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
einem Vorstoß von Wariampol in östlicher

nahmen wir den Russen 9 Offiziere und
Nanu, sowie 4 Maschinengewehre ab.

von Lomza warfen die Russen aus Würf¬
en Bomben , die nicht explodierten , sondern lang-

wArannten und erstickende Gase entwickelten,
in der Presse gemeldete Verstümmelung eines
Unteroffiziers in Gegenwart deutscher Offiziere

' als gänzliche Erfindung und Lüge keiner weiteren
'ng.

Oberste Heeresleitung.

Zwischen Maas und Mosel.
ul in , 11. April . (W . B . Nichtamtlich .) Aus

dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Über
die Kämpfe bis zum Nachmittag des 7. April wurde
früher berichtet. Die folgenden Tage bis zum 10.
brachten ihre Fortsetzung . Während bis zum 7. die
französischen Angriffe sich ausschließlich gegen beide
deutschen Flügel gerichtet hatten , setzte der Gegner nun¬
mehr auch zum Angriff gegen die Mitte an, ' nachdem
er in der Gegend St . Mihiel neue starke Kräfte versam¬
melt hatte . Am Spätnachmittag des 7. erfolgte der
erste Angriff aus dem Walde von La Selouse , neun
Kilometer nördlich von St . Mihiel , gegen unsere Stel¬
lungen in der ungefähren Linie Seuzcr,La  Morville.
Es kam zu schweren Kämpfen , in denen der zurück¬
flutende Angreifer zahlreiche Tote und Verwundete auf
dem Kampfplatz ließ ; zwei Offiziere und 80 Mann
blieben gefangen in unseren Händen . In der Nacht
vom 7. zum 8 . April dauerten die Artilleriekämpfe an
verschiedenen Stellen der Front , besonders an der Combres-
Höhe und zwischen Regnieville — Fer , en Haye mit
kurzen Unterbrechungen an . Stellenweise folgten Jnsan-
terieangriffe . Südöstlich von Verdun , bei Marcheville,
brachen zwei Angriffe bereits hundert Meter vor unseren
Stellungen zusammen . In Bois . d'Ailly gelang es
den Franzosen , in einen Teil der von ihnen am Tage
vorher verlorenen Gräben wieder einzudringen . Die
im Bois Bruls bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe
wurden ebenso wie drei nächtliche Vorstöße im westlichen
Teil des Priesterwaldes abgewiesen . Am Nachmittag
und Abend des 8. entfaltete der Gegner zugleich an
verschiedenen Teilen der Front eine rege Tätigkeit . Ein
aus dem Wald von La Selouse unternommener Vor¬
stoß scheiterte, ebenso wie ein Angriff an derselben Stelle
vom Tage vorher . Gleichzeitig entwickelten sich stunden¬
lange schwere Kämpfe am Bois de Mort -Mare , in denen
der Gegner schließlich mit der blanken Waffe zurückge¬
worfen wurde . In derselben Weise endeten die Angriffe
in der Gegend von Regniöville , am Priesterwalde und
südlich der Orne . Der 8. April , wie die Nacht zum 9.
standen unter dem Zeichen erbitterter Kämpfe um die
Combres -Höhe. An diesem Punkt scheinen die Franzosen
Verstärkungen aus den oben erwähnten neuen Kräften
eingesetzt zu haben . Am 8. April vormittags besetzten
sie die von uns in Anbetracht des schwersten Artillerie-
seuers geräumten Grabenstücke, um die dann den ganzen
Tag über heiß gekämpft wurde . In der Nacht zum
9; April gelang es unseren Truppen , den Gegner aus
dem Teil der Gräben wieder hinauszuwerfen . Die
ganze Haupfftellung wurde von uns gehalten.
Ein neuer bei Tagesanbruch mit überlegenen Kräften
angesetzter französischer Angriff zwang uns indes wieder
zur Räumung einiger Grabenstücke. Gegenüber den

Ereignissen an der Combres -Höhe treten die Vorgänge
auf der übrigen Front in den Hintergrund . Von einigen
Feuerüberfällen abgesehen, verlief ' die Nacht vom 8.
zum 9. im allgemeinen ruhig . Nur am Bois de Mort-
Mare , an dem nachmittags die Franzosen in stunden¬
langem Ringen unter schwersten Verlusten zurückgeworfen
wurden , griffen sie in den Abendstunden von neuem
an , ohne ein besseres Ergebnis zu erzielen. Dagegen
gelang es unseren in die französische Stellung nach¬
drängenden Truppen , zwei Maschinengewehre zu nehmen.
Trotz dieser Mißerfolge entschloß sich der Feind am
frühesten Morgen des 9. April zur Erneuerung des An¬
griffs , der aber wiederum unter außerordentlichen Ver¬
lusten für ihn zusammenbrach . Am 9. April legten die
Franzosen wieder den Schwerpunkt ihrer Angriffe auf
den Nordflügel zwischen der Orne und der Combres-
Höhe. So griffen sie in der Woevre -Ebene zwischen
Parfondrupt und Marcheville von Mittag bis Mitternacht
viermal , jedesmal in einer Breite von sechs Kilometern
an . Sie wurden stets verlustreich zurückgeschlagen.
Während der Nacht entfalteten darauf ihre Minenwerfer
zeitweise von Artillerie unterstützt , lebhafte Tätig¬
keit. Am Nachmittag stieß der Gegner auf der ganzen
Linie der Combres -Höhe aus seinen Gräben hervor,
nachdem er seit Vormittag unsere Stellungen unter
schwerstem Artilleriefeuer gehalten hatte . Es gelang ihm,
an einer Stelle bis zur Mulde auf der Südseite der
Höhe durchzustoßen , ehe sich der Angriff im Feuer unserer
zweiten rückwärtigen Stellung verblutete . Uusere Truppen
behaupteten nicht nur die Höhe, sondern ein Regiments¬
kommandeur ergriff die Initiative zum Gegenangriff,
der uns wieder in den Besitz von Teilen unserer Vor¬
stellung brachte . Ein zweiter Angriff scheint geplant
gewesen zu sein, seine Ausführung hinderte indessen das
wirksame Feuer unserer Artillerie . Der Gegner beschränkte
sich in der Nacht auf die Beschießung der Höhe und des
dahinterliegenden Dorfes Comöres . Auf der übrigen
Front brachte der Tag in der Mitte der Kampffront,
in der Linie Seuzey -Spada , einen ersten, aber erfolglosen
Angriff des Gegners . Wir machten einundsiebzig Ge¬
fangene . Ein Angriff schwächerer Kräfte im Walde
von Ailly wurde leicht abgewiesen , und auch ein Vorstoß
über die Linie Regniöville -Fey en Haye endete unter
außerordentlich starken Verlusten bereits in unserem
Artilleriefeuer ; nördlich von Regnisville blieben an einer
Stelle fünfhundert Leichen liegen. Der Abend des 9.
April brachte am Croix des Carmes rm Priesterwalde
einen deutschen Angriff , dem es gelang , drei Blockhäuser
und zwei Verbindungsgräben dem Gegner zu entreißen,
wobei zwei Maschinengewehre unb *59 Franzosen in die
Hände unserer Truppen fielen. Am 10. April fanden
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r Im Weltenbrand.
Hriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(19 Fortsetzung .)

hörte es von zwei Belgiern , die mit eigenen
gesehen haben, wie man den Unglücklichen aus

Kellerversteck hervorzog und ihn auf die grausamste
ermordete. Besonders die aufreizenden Zurufe eines
Frauenzimmers sollen es gewesen sein, die den
azu brachten, sich an dem vorher allgemein beliebten
zu vergreifen, dem man kein anderes Unrecht

m konnte, als daß er eben auch einer der leiden¬
gehaßten Deutschen war ."
Arme!" sagte Hugo zu seiner Schwester, indem
der Hand über die Augen fuhr . „Und ich wollte

»Deutschland aus die Dankesschuld abtragen , die
setzt nicht hatte zahlen können. Denn ihm allein
la die Kunde von deiner Anwesenheit in Antwerpen

»nken. Er hatte gestern in Brüssel ein halbes Dutzend
""gesucht, bis es ihm gelungen war , mich zu finden.
» kannst dir wohl denken, daß ich daraufhin sofort
kMe Reisedispositionen über den Haufen warf . In
Begleitung fuhr ich mit dem Nachtzuge nach

zurück. Nach vielfachem Aufenthalt kamen
"er Morgenfrühe an, um vor dem Hotel bereits

Belagerungsarmee fanatisierten Pöbels zu
«ein armer Freund zeigte mir den Weg, auf dem

^ vorhin gerettet haben, und eilte, der Gefahr , die
W .hke, nicht achtend, auf diesem Wege zuerst in das

fahrend ich mich zuvor unter die Menge mischte,
über die Größe der Gefahr zu unterrichten . Denn
e mich trotz der Erfahrungen , die ich bereits in
^Macht hatte, noch nicht entschließen, an etwas
als an eine lärmende , aber im Grunde harmlose

' Uuon zu glauben . Jetzt steilich bin ich eines
K°?sehrt worden, und ich will nur hoffen, daß wir
^t >en mit Zinsen heimzahlen , was sie an unseren

>̂en deutschen Landsleuten verbrochen haben."

»ich

„Jawohl, " erklärte der Professor Mathesius voll
heiliger Entrüstung . „Unser Gesandter in Brüssel muß
sofort energische Beschwerde bei der belgischen Regierung
erheben. Daß in einem neutralen Lande dergleichen
geschehen kann, widerspricht doch allen Vorschriften des
Völkerrechts."

Hugo von Raven verzog sarkastisch die Mundwinkel.
„Ich denke, es wird besser sein, wenn wir uns bei der

Geltendmachung unserer Beschwerde mehr auf unsere
Artillerie und auf unsere guten Jnfanteriegewehre als aus
die Diplomatie verlassen. Denn die dürfte vorderhand
ihre Rolle ausgespielt haben — auch im „neutralen"
Belgien . Hätten die Herren Diplomaten ihre Augen in
Brüssel und anderswo etwas bester offen gehalten , so
würden sie vielleicht längst dahintergekommen sein, wie
es um die belgische Neutralität in Wahrheit bestellt ist.
Ein hoher Offizier in Brüssel hat mir ganz unumwunden
erzählt , daß sich schon eine ganze Anzahl französischer
Arkillerieoffiziere in Lüttich befindet, und daß der gute
König Albert nicht den geringsten Widerspruch erheben
wird, wenn die französische Nordarmee bei dem beab¬
sichtigten Einfall in Deutschland ihren- Weg durch Belgien
nimmt ."

Da aber glaubte Frau Professor Mathesius doch
Einspruch erheben zu müssen.

„Nein, mein Herr, das glaube ich nicht. Der König
von Belgien wird gewiß nichts gegen Deutschland unter¬
nehmen . Er hat ja eine deutsche Prinzessin zur Frau,
und ich habe ihn erst im vorigen Jahre während eines
Sommeraufenthalts am Starnberger See mit seiner Ge¬
mahlin und ihren Angehörigen in Possenhofen gesehen.
Sie waren alle ein Herz und eine Seele . Und wenn
der König wirklich so schwarze Pläne hegte, die Königin
würde es doch gewiß niemals zugeben."

„Meine liebe gnädige Frau, " sagte Hugo, „heute sind
es nicht mehr die Könige, die allein über die Geschicke
ihrer Völker bestimmen. Und die verwandtschaftlichen
Beziehungen der Dynastien untereinander spielen vollends
kaum noch eine Rolle. Der Königin von Belgien', die
in der Tat eine bayerische Prinzessin und überdies eine
lebr aütiae und liebenswerte Dame iit maa wobl das

Herz bluten , wenn sie eines Tages ihre eigenen Lands¬
leute als Feinde gegen Brüssel anrücken sieht ; aber sie
wird trotzdem an der grausamen Tatsache nichts ändern
können. Die belgische Regierung ß«?ht eben offenbar ihr
Heil in einem Anschluß an FrarMXtz und England , und
dem König bleibt nichts andere -lSrig, als sich seiner
schlecht beratenen Regierung zu fügen. Wenn erst die
deutschen Belagerungsgeschütze vor Namur und Lüttich
donnern , mag er allerdings wohl im Grunde des Herzens
seine Minister und die einflußreichen Politiker seines
Landes zu allen Teufeln wünschen."

Ein Eisenbahnbeamter erschien, um die Fahrkarten zu
kontrollieren. Anfangs schien er sehr geneigt, alle Passa¬
giere, die keine hatten lösen können, aus dem Zuge zu
weisen. Aber angesichts des noch immer fortdauernden
Ansturms von Flüchtlingen und der vielen kleinen Kinder
im Zuge , fühlte er dann doch ein menschliches Rühren
und begnügte sich mit der Nachzahlung des Fahrpreises.
Erst jetzt erfuhren die Geschwister, daß der Zug nach
Brüssel und von da weiter über Lille nach Herbesthal
bestimmt war . Die Genugtuung , die sie darüber empfan¬
den, wurde wesentlich gedämpft durch die von dem Beamten
hinzugefügte Bemerkung:

„Ich glaube indessen nicht, daß der Zug bis an die
deuffche Grenze durchgeführt werden wird. Wir betrachten
uns bereits als im Kriegszustand mit Deutschland befindlich,
und es sind höheren Ortes bezüglich der ausreisenden
Deutschen die schärfsten Maßregeln verfügt worden . Eine
Verpflichtung, Sie bis an das Reiseziel zu befördern, kann
die Eisenbahnverwaltung deshalb nicht übernehmen ."

Man nahm diese Ankündigung indessen nicht allzu
tragisch und war herzlich froh, als man endlich den Bahnhof
von Antwerpen und die unselige Stadt hinter sich wußte.
So unbehaglich auch immer die Fahrt in den überfüllten
Wagen sem mochte, die beglückende Aussicht, bald wieder
den geliebten deutschen Boden unter den Füßen zu haben,
half doch über alle Unbequemlichkeiten hinweg, und das
gemeinsame Schicksal hatte überdies eine schöne Kamerad¬
schaftlichkeit zwischen den Passagieren hergestellt, so daß
jeder nach Kräften bemüht war dem andern beî uitehen.



Artilleriekämpfe auf der ganzen Front statt . Es konnte
beobachtet werden , daß die Franzosen eifrig schanzten
und ihre stark gelichteten vorderen Reihen durch neue
Truppen ergänzten , insbesondere auf dem Nordflügel
südlich der Orne , in der Mitte gegenüber der Linie
Seuzey -Spada , sowie am Südflügel in Gegend von
Rlgnieville . Die Truppenansammlungen wurden mit
starkem Feuer belegt und die daduich hervürgerusenen
Verluste mögen der Grund gcwes-n sein, daß der Gegner
den Entschluß zum Angriff nicht finden konnte. Auch
bei Les Eparges , am Fuß der Combres -Höhe. stellten
die Franzosen starke Kräfte bereit , die unser Artillerie-
feuer fassen konnte . Nur im Priesterwalde kam es an
diesem Tage zu einen » französischen Angriff , der ohne
Mühe abgewiesen wurde . So endete auch der 10. April,
wie alle vorhergegangenen Tage mit einem vollen deut¬
schen Erfolg auf sämtlichen angegriffenen Fronten . An
diesem Tage dankte der französische Oberbefehlshaber
General Joffre , der ersten Armee dafür , daß sie die
Stellung bei Les Eparges — das ist die Combres-
Höhe — den Deutschen entrissen Hobe. Um diese Stel¬
lung wird seit Wochen mit kurzen Unterbrechungen ge¬
kämpft . Die Franzosen haben mehrere Male gemeldet,
daß sie die Stellungen genommen und fest in der Hand
hätten . Die letzten Kämpfe um die vielumstrittene
Stellung sind oben geschildert worden . Tatsächlich haben
die Franzosen vorübergehend einzelne Gräben der Stel¬
lung besetzt gehabt , bis auf einen kleinen unwesentlichen
Teil sind sie' aber alle wieder zmückerobert worden.

Ae Laie in Offen.
Die Schlackt in de« Karpathen.

Budapest,  12 . April . (T . U.) Die Kriegsberrcht-
erstatter melden , daß die Erstürmung der stark befestigten
Höhen an der Swinin -Brücke (nördlich Tucholka). die den
wichtigsten Weg durch das Orawa -Tal versperrt , vor¬
nehmlich eine Leistung der dort operierenden Südarmee
gewesen sei. Die Befestigungen waren so stark, daß der
Frontalangriff fast aussichtslos erschien. Die Deutschen
entschlossen sich trotzdem zum Sturm und erzielten einen
vollen Erfolg . Die Russen hatten anscheinend ihre dorti¬
gen ausgezeichnet ausgebauten Erdbefestigungen für un¬
einnehmbar gehalten und der Angriff traf sie unerwartet.
Sie waren gänzlich überrascht und mußten ihren mäch¬
tigen Stützpunkt unter Zurücklassung von zahlreichen
Maschinengewehren und sonstigem Kriegsmaterial auf¬
geben. Die deutsche Südarmee leistete auch Hervor¬
ragendes in der Gegend des Wyszkower Sattels . Zwischen
Lupkow und Wyszkow entfalten die Russen jetzt eine
lebhafte Tätigkeit , um die ihnen Ende Januar genom¬
menen Höhen zurückzugewinnen . Darin liegt das Ein¬
geständnis ihrer jetzt im Lab - rczatale erlittenen Miß¬
erfolge.

Wien,  12 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Kriegsberichterstatter der „Sonntags - und Montags-
Zeitung " meldet : Gestern wiesen die Kämpfe in den
Karpathen einen ruhigeren Charakter auf . Im Zentrum
ist ein Abnehmen der Heftigkeit festzustellen. Nur östlich
«irava fand ein größeres Gefecht statt , in welchem die
wütenden Angriffe der Russen zurückgeworfen wurden.
Auch auf dem rechten Flügel der deutschen Karpathen¬
armee ist eine lebhafte Gefechtstätigkett zu bemerken.
Der am 9. April nördlich Tucholka erzielte bedeutende
Erfolg machte sich auf der ganzen Front fühlbar und
veranlaßte lebhafte kleinere Gefechte, die für die Verbün¬
deten erfolgreich waren . Auf der übrigen Front sind
keine bedeutenden Ereignisse zu verzeichnen. An der
bcffarabiscken Grenze bewahren die Russen, nachdem ihre
reneuten Angriffe zurückgeschlagen wurden . Ruhe . — In
Südostgalizien liegen sich die Gegner untätig gegenüber.
Die Verhältnisse sind dort ähnlich wie in der Bukowina.

Kriegspresseguartier,  11 . April . (Ctr .Fikft .)
In den Karpathen war gestern im allgemeinen ein ruhiger
Tag . Am westlichen Flügel der Kampffront ruhte der
Kampf , auch im Zeistrum war eine Abnahme der Kämpfe
bemerkbar . Nur östlich von Vi .awa fand ein Gefecht

Jetzt erst kam Erna dazu, dem Bruder über ihre
letzten Pariser Erlebnisse und über die Umstände ihrer
Flucht aus der französischen Hauptstadt zu berichten. Was
sie ihm über das Verhalten des Theaterpersonals erzählte,
überraschte ihn offenbar nicht im mindesten, aber als sie
der aufgefangenen Festungspläne Erwähnung tah schoß
ihm wieder das Blut ins Gesicht.

„Der Schuft !" stieß er hervor. „So wenig er auch
einen Schuß Pulver wert sein mag, ich wünschte doch, daß
ich ihn früher oder später vor meine Pistole zwingen,
könnte. Mir sollte er nicht auskommen wie einst dem
armen Onkel, dessen Blut wir noch an ihm zu rächen
haben ! Aber siehst du es jetzt ein, liebe Erna , wie
wenig recht du daran getan, so lange in seiner Gesellschaft
zu leben ?"

„Ich schäme mich unaussprechlich, wenn ich daran
denke. Aber ich bin eben leider keine Menschenkennerin!
Seine glatte Außenseite hat mich getäuscht, und noch
bis zur Stunde unserer letzten Unterredung konnte ich mich
nicht entschließen, ihn für einen Schurken zu halten ."

„So ist es, wie es scheint, auch anderen vor dir er¬
gangen . Und da du wenigstens jetzt gehandelt hast, wie
es einer Raven zukam, brauchst du dir wegen deiner
früheren Jrrtümer auch nicht länger Vorwürfe zu machen.
Ich für meine Person wenigstens bin vollkommen bereit,
sie dir zu verzeihen . Dem Vater gegenüber wirst du freilich
wohl einen schwereren Stand damit haben. Dieser Graf
Wolkonski war für ihn nie etwas anderes als ein Tod¬
feind der Familie . Der Mann hatte nicht nur das Blut
seines Bruders vergossen, sondern er hatte auch ihn selber
ins innerste Herz getroffen. Und wenn du jetzt nach
Mallente zurückkehrst, wirst du vielleicht besser tun , vor¬
läufig nichts von deinem Zusammenleben mit dem Grafen
zu erzählen , sondern dem alten Herrn den bitteren Trank
möglichst vorsichtig nach und nach beizubringen."

Erstaunt sah die junge Sängerin den Bruder an.
„Wenn ich jetzt nach Mallente zurückkehre, sagst du?

Du hältst es also für möglich, daß ich es täte ?"
„Es wird dir schwerfallen, das kann ich mir denken.

Aber nach Lage der Dinge bleibt dir doch gar nichts
anderes übria . Oder dachtest du dir dein Brot aucb

von größerer Bedeutung statt . Alle russischen Angriffe
wurden abgewiesen . Am rechten Flügel der deutschen
Südarmee machten sich die Folgen des vorgestrigen be¬
deutenden Erfolges bemerkbar. Es fanden eine Reihe
kleiner Gefechte statt.

Der 8m! sw Set.
Zum Ende von „ U 29 ."

Von derSchweizerGrenze,12.  April . (T . U.)
Den „Baseler Nachrichten" wird aus Genua gemeldet:
Ein aus England zurückgekehrter englischer Schiffscharter
behauptet , in der Londoner City gehe das Gerücht von
Mund zu Mund , daß das deutsche Unterseeboot „U 29"
bei einem verwegenen Angriff auf englische.Kriegsschiffe
in dem Nordteil der Irischen See gesunken sei. Auf
enaliicher Seite sei ein kleiner Kreuzer gesunken.

Die Beschießung der Dardanellen.
Geuf,  12 . April . (T . U.) Nach einer Athener

Privatmeldung scheiterte auch der neueste Versuch der
Verbündeten , vor den Dardanellen eine überraschende
Landung ihrer Marine -Infanterie vorzunehmen an der
Wachsamkeit der ottomanischen Truppen , die die starken
feindlichen Detachements zum schleunigsten Rückzug
zwangen . ^ ,

Der Mannschaftsersatz in Frankreich.
Paris  10 . April . (Ctr . Frkft .) Nach emrr Ver¬

ordnung des Kriegsminrsters werden nuumehr die zu¬
rückgestellten und felddienstuntauglichen Ersatzreservisten
der Jahrgänge 1914 und 19 !5 einer neuen Ausmuste¬
rung unterwerfen , gleichzeitig mit den bisher zurückge¬
stellten ungedienten Ersatzleuren der Jahrgänge 1909 bis
1887 . Die Gesamtzahl dieser einer neuen Ausmusterung
zu unterziehenden Ersatzleute beträgt nach dem „Journal"
177 000 . Im Kricgsministerium gibt man sich keiner
Illusion hin über die physische Unzulänglichkeit dieser
Mannschaften ; denn es wurden besondere Bedingungen
zu einer diskreden und schonenden individuellen Unter¬
suchung der letzten Jahrgänge bei diesem Ausmusterungs¬
geschäft erlassen. Der Kriegsminister hat auch wohl
nur deshalb eine allgemeine Ausmusterung aller Feld-
dienstuntauglichen angeordnet , weil das Gesetz über die
Aushebung der Rekruten von 1917 ihn verpflichtet,
zuerst alle Reserven zu erschöpfen, bevor die Listen des
Jahrganges 1917 aufgestellt werden.

Ein Belgier über das Kriegsziel.
Von der schweizerischen Grenze,  12 . April.

(Ctr . Frkft ) Unter der Überschrift „Wann wird der
Krieg enden ?" schreibt der römische Korrespondent des
„Journal de Genöve " : „Ich hatte gestern die Gelegenheit,
eine belgische Persönlichkeit zu sprechen, die in sehr naher
Fühlung steht mit der belgischen und englischen Regierung
und im Laufe der letzten Wochen wiederholt König
Albert gesehen hat . Diese Persönlichkeit , die einen her¬
vorragenden Platz in der politischen Gesellschaft Belgiens
einnimmt , hat hier von neuem versichert, daß die Ver¬
bündeten ein absolutes Vertrauen auf ihren schließlichen
Sieg wahren . Ich fragte ihn , wann die große französisch¬
englische Offensive beginnen sollte. Er antwortete : Für
den Augenblick ist noch nichts bestimmt . General Joffre
will seine Stunde wählen . Er überstürzt nicht, weil er
entschlossen ist, seinen Truppen keine überflüssigen Opfer
aufzuerlegen , um mit einem Minimum von Verlust ein
Maximum von Resultaten zu erzielen. Bald werden
die Engländer 1700000 , die Franzosen 1300000 Mann
an die Front bringen können. Mit dieser neuen und
imposanten Masse von 3 Millionen frischer und begeisterter
Truppen muß es den Verbündeten gelingen , die Deutschen
über den Haufen zu werfen . In der französischen und
englischen Welt , so fügte der belgische Politiker hinzu,
ist man überzeugt , daß der Krieg im Monat Oktober
beendet sein wird , weil die Kriegführenden nicht den
Mut haben , ihren Truppen und ihren Völkern einen
neuen Winierfeldzug zuzmnuten . Man wird Frieden
weiter "als Operettensängerin zu verdienen ? Würdest du
es über dich gewinnen , als die Tochter einer alten Sol¬
datenfamilie jetzt leichtgeschürzte Lieder zu singen, wäh¬
rend ungezählte Tausende deutscher Brüder in dem furcht¬
barsten Kampfe verbluten , den die Welt jemals gesehen?"

Energisch schüttelte Erna den Kopf.
„Nein , Hugo ! Diese Episode meines Lebens ist ab¬

getan — endgültig und für immer ! Aber auch nach
Mallente kann ich nicht zurück. Schon um der Schwestern
willen kann ich es nicht. Sie sollen keinen Anlaß haben,
sich der Ausgestoßenen, der verachteten Komödiantin zu
schämen. Es ist besser, wenn ich für meine Angehörigen
auch weiterhin bleibe, was ich bis jetzt für sie gewesen
bin, — eine Verschollene, eine Gestorbene."

Er mochte wohl einsehen, daß sie recht hatte , denn er
versuchte nicht, ihren Sinn zu ändern . Aber er schaute
in ernstem Nachdenken vor sich hin , und nach einer
kleinen Weile begann er von neuem:

„Aber was , wenn du nicht nach Hause willst, was ge¬
denkst du zu tun ? Ich kann mich deiner leider nur so
lange annehmen , bis ich dich glücklich nach Deutschland
gebracht habe. Denn ich brauche dir wohl nicht erst zu
sagen, daß mein Arm und mein Leben in diesem Augen¬
blick bereits dem Vaterlande gehören !"

Etwas wie banger Zweifel war in Ernas Zügen , als
sie zögernd fragte:

„Du glaubst also, daß man dich wieder- "
Und er verstand sie, obwohl sie den angefangenen Satz

nicht beendet hatte.
„Als Offizier? — Nein ! — Mit dieser Laufbahn ist

es vorbei. Die habe ich mir verscherzt. Aber den Kriegs¬
freiwilligen, der als gemeiner Soldat in die Reihen treten
will, wird man nicht zurückweisen. Und heute segne ich
den Entschluß, der mich zum Flieger werden ließ. Daß
Bedarf an tüchtigen Piloten ist, weiß ich; denn ihnen
wird in diesem Kriege eine Aufgabe zufallen, von deren
Wichtigkeit man sich bis jetzt wohl nur in militärischen
Kreisen eine richtige Vorstellung macht. Gleich nach unserer
Ankunft auf deutscher Erde werde ich mich bei dem zu¬
ständigen Kommando melden, und ich rechne mit Zuver¬
sicht darauf , daß mein Gesuch nicht abgelehnt wird ."

schließen, selbst wenn dieser Friede nicht so
wie wir Belgier ihn wünschen können . — Wie
Sie daS ? fragte ich. Ich will damit sagen, fc'
Belgiern nicht genügen würde , unser Gebiet
erobern . Wir haben soviele Verluste und Ver^
erlitten , daß wir Ansmuch auf eine starke deuts^
entschädigung haben .^ Wird es uns aber gep
durchzusetzen'? Das hängt von dem Erfolg ^ *
stehenden Offensive ab . Ich fürchte aber , daß
zosen und Engländer , die, wie bemerkt, ech„
Kriegsjahr vermeiden wollen , geneigt sind, ej
einem relativen Erfolg zufrieden zu geben ; es ^
vielleicht genügen , die Deutschen aus Fransig
Belgien zu vertreiben , ohne jedoch bis an Ende
zu wollen . Für Belgien und seine Zukunft kön
vielleicht mehr wünschen."

Der Papst und der Krieg.
Köln,  10 . April . (Ctr . Frkft .) Die

Volkszeilung " veröffentlicht weitere Mitteilung»!
die Unterredung des Papstes mit dem anierikin
Journalisten v. Wiegand . Es heißt da : Past
sieht äußerst jung aus und hat mit seinen 6g
nur wenig . graue Haare . Er sieht die Dinge
an . Manches was ich den zwei Tagen Tagen,
im Vatikan zubrachte, sah und hörte , hat michü ,̂
daß der Papst eifriger für den Frieden bemüht j?
irgenn jemand in der Welt . Als der Papst eis^
an der Front in Nordfrankreich die Toten an
Stellen so dicht liegen, daß sie eine wahre Mauer
und die Lust vergiften , ergriff er die JnitiatW
fragte bei Deutschland an , ob es einen
Waffenstillstand an dieser Stelle der Front zss
um die Toten zu begraben . Prompt kam vorn
am Ostersonntag eine zustimmende Antwort.
Franzosen und Engländern wird durch ihre Re
gesagt werden , daß sie Bevollmächtigte in das
Hauptquartier senden mögen , um die Beding
einzelnen festzulegen und die Stellen zu bezeich
der Kampf zwei Tage ruhen soll.

Einschreiten ver Schweiz gegen
Neutralitatsverletznng.

Bern,  10 . April . (Ctr . Frkst .) Bor einigen
verurteilte das Divisionsgericht 2 den Zeichner"^
aus Chauxdefonds zu 1000 Franken Buße wegen
fertigung und Herausgabe von die Neutralität r
den Postkarten . Wie jetzt bekannt wird , handelte
um zwei sür den deutschen Kaiser beleidigende Zeiihs
Die Verkäufer wurden zu Bußen von 75 bis 200
verurteilt . In allen Kantonen werden seit dem
Kreisschreiben des Bundesrats die Polizeiorgane
wiesen, den Verkauf von Postkarten und . anderen
fachen, die gegen die Neutralität verstoßen,
anzuzeigen.

Die englische Munitionsfrage.
London,  10 . April . (W . B . Nichtamtlich.)

Kitchener richtete ein Schreiben an den Mayor
Newcastle , indem erbringend eine vermehrtes,
von Munition in den Fabriken am Tyne ,
Tausende von Arbeitern seien nötig . Gestern s
Newcastle eine Versammlung unter dem V
Mayors in Anwesenheit eines Vertreters des
amtes statt , um Maßregeln zur Sicherung der .
digen Arbeitskräften zu beraten . Überall in M
fischen Städten werden Plakate angeheftet , aus
unter der Überschrift: „Männer welche die
braucht !" gelernte und ungelernte Arbeiter auf
werden , sich in den Werkstätten zu melden , wo
Gewehre und Munition hergestellt werden.

Die amerikanischen Arbeiter sür de« .
Amsterdam.  12 . April . (T . U.) Die

berichtet aus Washington : Auf einer Versamml
New -Uork beschloß gestern die Arbeiterpartei , v.
nete für eine amerikanische und europäische K
der Arbeiterführer , die über den Frieden beraten
wählen . Den europäischen Mächten soll ein Ar
Ultimatum zugehen , das mit einem Welt -Strest

' Mit einem stolzen Aufleuchten in den schönen
drückte die Schwester ihm die Hand.

„Was du jetzt für das Vaterland leisten wirst,
wird deine schönste Rechtfertigung sein," sagte sie
„Und unser Vater wird glücklich sein, wenn er ersähst
du dem alten Namen Ehre gemacht hast." ,M

„Der Himmel gebe, daß er mir dann verzeiht!
kann ich dir's ja gestehen, Erna , daß ich es mehr elf,
mal im Traume erlebt habe, wie er mir zum Ze:̂
Versöhnung die Hand reichte, und daß mir jedes
hellen Tränen über die Backen liefen, wenn mir
beim Erwachen die traurige Gewißheit kam, daß es
für alle Zukunft nur ein Traum bleiben würde.
werde ich's ja auch schwerlich, daß der Traum zur
lichkeit wird. Denn von uns Fliegern kehren »
viele aus dem Feldzug zurück. Aber wenn mich
Tages eine französische oder russische Kugel aus
herunterholt , werde ich jetzt wenigstens mit der i
sterben, seiner Verzeihung doch noch wert gewo
sein."

Es gab eine lange Stille zwischen ihnen,
deren sie Hand in Hand dasaßen und auf die l
gesegneten Fluren hinausblickten, die der Zug m?
famem Tempo durchfuhr und die im hellen Somme
schein als ein Bild des köstlichsten Friedens vor
lagen . Ihre Gedanken mochten sich wohl in
trüben Vorstellungen und Zukunftsbildern begegne^
sie gaben ihnen nicht Ausdruck, bis Erna sich
von der bedrückenden Stimmung freimachte uno mH
gewöhnlichen frischen Stimme , in der immer tt.
musikalischemWohllaut war , sagte : , JL

„Aber ich habe dir wohl noch gar nicht
letzte Frage geantwortet ? Du wolltest wissen, was
anfangen werde ? Nun , ich meine, wenn aus einem
fchiedeten Leutnant ein gemeiner Soldat weroe
könnte wohl auch aus einer Operettensängen
Schwester vom Roten Kreuz werden. Unfern Kurl
wir ja alle drei mit Ehren durchgemacht, und MZ
hoffentlich nicht so in Vorurteilen befangen
zurückzuweisen, weil ich mal beim Theater gewn^



s,er Krieg nicht schleunigst zu Ende geführt « ird.
Mitteilung wurde gerichtet an die Jndepedent Labor
^ntion in Norfolk und den französischen Arbeiter-
9 AoMpers . Der Präsiden ! der amerikanischen
Äervereinigung und der radikale Senator Lafolette

'je fragt werden, ehe weitere Schritte geschehen,
afrikanischen Mnnitionslieferungen an

k  England.
M« ew ' Aork,  10 . April , (W . B . Nichtamtlich)

I d-r Ncw-Porker „Times " erklärte der Munitions-
^ ikant Lehmann in New -Bork. daß ihm , als er Liver-

verließ, Lieferungen auf Granaten im Werte von
Millionen anaeboten worden seien. Der Auftrag

u aber unausführbar gewesen, da die Fabriken nicht
^ . produzieren könnten. Lehmann fügte hinzu, daß

''Krieg8c9en  ^ en  H " k>st wegen Munitionsmangels
n ip'üsie. — Die New-Uorker „Tribüne " meldet aus
aha: Eisenbahnzüge mit Gewehrgeschossen

-n nach London für die englische Armee ab . Jeder
'bestand aus 20 Wagen und führte 300 Tonnen

MltM.
Berlin,  12 . April

_ (Ctr. Bln .) Der Reichskanzler hat sich gestern
d ins Große Hauptquartier begeben. — Wie dem
- Tagebl." aus Stuttgart gemeldet wird , ist der
,,, von Württemberg gestern abend zu einem acht¬
en Aufenthalt nach dem westlichen Kriegsschauplatz

" ^ T. U.) Die Herren Liebknecht und Genossen
wenn nicht die Pariser „Humanste " von einem

rantwortlichen irregeführt worden ist, ihren bis-
en Taktlosigkeiten eine neue hinzugekügt . Sie haben
dem Umwege über Holland einem französischen
■e, der „Humanitö ", ein „Manifest der Minorität
deutschen Sozialdemokratie " zur Veröffentlichung

esmdt, dessen Form und Inhalt charakterisiert wird
Ausführungen wie die folgenden : „Ihr könnt aus

Rede Haases vom 10. Februar sehen, daß dieOppo-
gegen diesen verabscheuungswürdigen Krieg in

schland ständig wächst. Wenn wir auch unter dem
en Drucke der Kriegkgesetze stehend, daran gehin-
sind. öffentlich unsere Meinung zu verkünden , so
ms doch die Zukunft eine Überraschung bringen,
der Haltung unserer sozialistischen Genossen in

deich, England und Belgien hängt für uns die
Meiner Aktion gegen den Krieg ab ." DieVer-
Manifestes, zu deren Gruppe nach der „Humanite"

Karl Liebknecht auch Ledebour , Franz Mehring,
jiZelkm und Rosa Luxemburg zu rechnen sind , ver-

jhren französischen Genossen, daß das deutsche
tat durchaus nicht einverstanden sei mit den Er-
v eines Scheidemann und eines Heine , „eines
Führers , die durch den Krieg vollständig ver-

gemacht worden sind ". „An Deutschland sei es,
den Ruf : Frieden ! auSzustoßen ". „heute ist unsere
ge militärische Lage eine unbestreitbare Tatsache,

ist Tatsache, daß unsere Grenzen gesichert sind und
dm Krieg auf fremden Boden führen ." Liebknecht
Genossen verlang -n schließlich Diskussionsfreiheit
die Friedensbedingungen . „Wir erbitten den Bei¬

der Genossen, die in anderen Ländern für die
Prinzipien kämpfen , damit unsere Aktion inter-
al sei." Mani.

I -rankreich.
^ Paris,  12 . April . (Ctr . Frkft .) Das französi-

ltsblatt hat gestern das Gesetz veröffentlicht , durch
mch dem Beispiel des Eisernen Kreuzes ein beson-
Knegskreuz für die Soldaten geschaffen wird , die

Mnders ausgezeichnet haben . Das Kreuz wird
Mer Bronze hergestellt und ist von einem Lorbeer-
uberragt. Es ist an grünem Band zu tragen . In
me des Kreuzes befindet sich die Jahreszahl 1914

(Nachdruck verboten.)«« «rali« M - M Kröte Zeit.
14. u« d 15. April 1871. Dombrowski in Paris.

Am 14. April machte Mac Mahon einen Sturm auf
Fort Jssy . Dieser Angriff mißlang , allein auch die Be¬
lagerten vermochten keine Vorteile zu erringen . Der Kampf
verlief schließlich im Geschützfeuer und vergeblichen Aus-
fallen der Belagerten . — Am 15. April begann in Paris
unter den problematischen Existenzen und ausländischen
Abenteurern , welche wie Pilze aus der Erde schossen, der
Pole Dombrowski eine hervorragende Rolle zu spielen.
Es gelang ihm , sich mit den aufständischen Truppen in
Asnieres festzusetzen und sich von hier aus nicht nur
werter auszubreiien , sondern auch den Gegner in der
Flanke zu fassen. Gepanzerte Eisenbahnwagen spielten
wieder in diesem Kampfe eine bedeutende Rolle . Gleich¬
zeitig verbarrikadierte er sich in den nordöstlich an Reuilly
sich anschließenden Vorstädten Villiers und Lavallois
und suchte von hier aus Reuilly im Straßen - und
Hauserkampf wieder zu gewinnen . So kam es, daß die
Versailler eine Woche lang keine Fortschritte , sondern
Ruckichntte machten.

ern wackeres Mädel, Erna !" rief Hugo
STÄ 16- "Und wir wollen den Zufall segnen"
Mabin ."^ "'""schken Paris zusammengeführt
22 'mmer letzt unsere Wege gehen mögen,

jfcu l? ll,n kod ) an dies letzte Zusammensein wie
en!“5 ^ ^ ^ndes und Beglückendes zurückdenken

^ilich schien es noch recht verfrüht, irgend-
Vn vnev 3U >' denn wenn auch die
nickt« „ der langen Fahrt über Brüssel und
®anL nÖereSr-i u deklagen hatten, als die durch
\ imw x Verpflegung bedingten Entbeh-
'̂ hr.tL Öenen  namentlich die Kinder empfindlich

sehr ' gewann die Situation doch sofort wieder
fe ei en' “ls der Zug vor dem großen

i 6tlh!n L "̂ tch und der deutschen Grenze plötz-
ule? gebracht wurde,
auf-̂ steigen!“ lautete der Befehl. Und Hugo
si, dak x!° Zanzösischer Sprache aeitellte Frage die

der Tunn°r x Nicht fortgesetzt werden könne,
Rpi?°1xd" ĉh eine  Sprengung verschüttet sei.

zu ei-̂ -̂ EN nach Deutschland müssen die Grenze
int ^ chen," hieß es weiter. „Wer aber
erst vero.^ ^ lchender Papiere ist, soll es besser gar

ierenb-n r-' denn es wird auf allen Straßen von
»erben.« en ^ "^aten eine sehr strenge Kontrolle ge-

langen̂ "dends geworden, und die Aussicht auf
^ ' n̂uo beschwerlichen Fußmarsch war fürwahr

- : den« r'̂ dE blieb den Flüchtlingen kaum
Ütn erfürn x? a^e maren von dem brennenden
E als ns'- f s schreckliche Land um jeden Preis
d»ar 3". verlassen. Die Frau Professor

b sP sich und die Kinder einen Wagen
a^ ianaunn - a , klargemacht worden war, daß
*1 sich{, "» «»«■ solchen nicht zu denken sei, fügte

»^ ndlun» Unabänderliche und entschloß sich in
^ugr„ĥ ''g vor> Heroismus sogar, den bis zu

•®ine3u Ia ffen mit *" öroenrnut  verteidigten Hutkarton
I * wische Frau trägt jetzt überhaupt keine

Lakai«.
W e i l b u r g . 13. April.f ?? ferne Kreuz wurde verliehen:Ersatz-

Reservist Jo,ks Leonardi aus Hundsangen. Kreis Wester¬
burg, beim Jnf .-Regt. Nr. 141. - Wehrmann Fritz
Mcnges aus Zehnhausen, Kreis Westerburg, beim Inf -Regt. Nr. 29. v 1

f Fürs Vaterland gestorben: Stud . phil. Franz Aua.
F u u g e aus W e i l b u r g , Musketier beim Jnf .-Regt.
Nr. 118. — Pionier Wilhelm Eise ! aus Oberst-
Hausen. — Ehre ihrem Andenken!

ss Vor der Prüfungs - Kommission im Schreiner-
gewerbe dahrer haben die Lehrlinge Wilhelm Dorn aus
Wembach (Lehrherr Wilhelm Dorn-Weinbach) und Engel¬
bert Roßbach aus Villmar (Lehrherr W. Scheu-Villmar)
ihre Gesellenprüfung mit der Note „Gut " bestanden.

* Das stellvertretende Generalkommando 18 Armee¬
korps gibt bekannt : Trotz wiederholter Hinweise sind
bislang die Liebesgaben fast immer für bestimmte
Truppenteile gespendet worden anstatt für die Allgemein¬
heit . Die Zuweisung der Liebesgaben an bestimmte
Truppenteile hat nun dazu geführt , daß Truppen , die
aus wohlhabenden Heimatsgebieten stammen , im Über-
sluß bedacht, während andere Teile , insbesondere die
zahlreichen Reserveformationen — auch Landwehr - und
Landsturm — die einen heimatlichen Standort nicht haben
oder weniger bekannt sind, nicht genügend versorgt
wurden . Aus diesen Gründen hat das Kriegsministerium
angeordnet , daß bei den Abnahmestellen für freiwillige
Gaben nur noch Liebesgaben für die Allgemeinheit —
also ohne nähere Bezeichnung irgend eines Truppenteiles
— angenommen werden dürfen . Die Abnahmestellen
leiten die ihnen zugeführten Liebesgaben in erster Linie
an die aus dem Korpsbereich stammenden Truppenteile
weiter . Hierdurch ist an und für sich schon die Gewähr
gegeben, daß Liebesgaben aus dem Bereich des 18
Armeekorps vorwiegend den aus dem Heimatgebiet
stammenden Verbänden zu gute kommen . Daneben ist
aber auch noch die Möglichkeit gegeben. Sendungen an
bestimmte Truppenteile gelangen zu lassen und zwar
durch Vermittelung der Militär -Paket .Depots . Solche
Sendungen dürfen aber das Höchstgewicht von 60 Kg.
nicht übersteigen . Für den Bezirk des 18. Armeekorps
sind errichtet : a) als Abnahmestellen : Abnahmestelle 1
Frankfurt a . M ., (Bahnhofplatz 15 (für Lazarettbedarfs-
artikel), Abnahmestelle 2, Frankfurt a. M ., Hedderich-
stratze 59 (fursamtlicheübrigenLiebesgaben ), b) alsMilitär-
Paket -Depot : das Militär -Paket -Depot Frankfurt a M
Mittlerer Hasenpfad 5, das Militär -Paket -Depot Darm¬
stadt , rm Postgebäude des Hauptbahnhofs.

' Die Handwerkskammer erläßt folgende Bekannt¬
machung : Infolge der durch den Krieg geschaffenen ver¬

änderten Verhältnisse wird folgendes bekannt gemacht:
x- or . ? . Lehrherrn zum Kriegsdienst eingezogen sind,
me Lehrlinge aber möglichst untergebracht werden sollen,
so werden die Vorschriften über die Höchstzahl der Lehr-
ünge für die Dauer des Krieges nicht in der bisherigen
Weise durchgefuhrt . Es können Lehrherren eine größere
Zahl von Lehrlingen einstellen unter Voraussetzung , daß
sie diese den aus dem Felde zurückkehrenden Lehrherren
zum Teil abtreten . 2. Die Gesellenprüfungsausschüsfe
weisen, infolge der Einberufung vieler Mitglieder zum
Kriegsdienst , vielfach Lücken auf . Sofern diese durch
die vorhandenen Ersatzmänner nicht ausgefüllt werden
können, kann der Vorsitzende des Prüfungsausschusses,
oder sein Stellvertreter , irgend einen anderen Fachmann
zur Mitwirkung bei der Prüfung heranziehen . Er hat
dies aber sofort der Handwerkskammer zu berichten, da-
m,t die Bestellung des Zugezogenen für den vorliegenden
Fall erfolgen kann . 3. Es ist von höchstem Wert , daß
die Feldbestellung in diesem Frühjahr ordungsmäßig und
restlos erfolgt . Zu diesem Zweck wird mancher Lehrling
m der Landwirtschaft nützliche Dienste leisten können.
Soweit dies der Fall , insbesondere soweit die jungen
Leute für die Landwirtschaft in Frage kommen , wird
allen Beteiligten dringend empfohlen , die Lehrzeit erst
^Anfang Mai beginnen zu lassen, bis dahin wird die
Feldbestellung erledigt sein können.

MMttt.
' ^ oblenz,  12 . April . Vor dem Kriegsgericht

der Festung Koblenz Ehrenbreitstein hatte sich der Kauf¬
mann Bernhard Mainzer von hier wegen versuchten
Landesverrats zu verantworten . Er hatte an die Militär-
vcnvaltung 140 000 Paar Socken geliefert, die zum Teil
Nicht den abgegebenen Proben entsprachen . Das Urteil
lautete auf 8 Monate Gefängnis . Der Anklagevertreter
hatte ein Jahr und drei Monate Zuchthaus beantragt.
In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß schlechte
Strümpfe die Tüchtigkeit der Truppen beeinträchtigen.
Wer also solche liefere, handle zum Nachteil der Truppen
und mache sich damit des Landesverrats schuldig. Wegen
versuchter Bestechung wird Mainzer noch vor dem ordent¬
lichen Gericht erscheinen müssen.

' Breslau,  11 . Slpril . (Ctr . Frkft .) Durch eine
Schlagwetter -Explosion wurden auf dem Andreasflötz
der Konkordiagrube , welche der Donnersmarckhütte gehört,
heute der „Breslauer Zeitung " zufolge 5 Bergarbeiter

Russen' ^ ^ n,Ct ° °rletzt . darunter 2 kriegsgefangene

Litte Mriten.

Pariser Hüte mehr," hatte der Professor mit einer großen,
pathetischen Geste erklärt, und diese Aeußerung hatte bei
den Mitreisenden so lebhaften Beifall gefunden, daß die
würdige Dame sich der allgemeinen Stimmung wohl nicht
zu widersetzen wagte.

Mit den Gepäckstücken und den Kindern beladen, setzte
sich der Zug, dessen Führung Hugo übernommen hatte,
auf Bomal zu in Bewegung , Der Flieger kannte die
Gegend sehr gut und führte überdies eine Karte bei sich
die er indessen trotz des Widerspruchs des Professors
zerriß und fortwarf, nachdem er sich rasch orientiert hatte.
Wie wenig überflüssig diese Vorsicht gewesen war, sollte
sich bald genug erweisen. Denn nach ungefähr halb¬
stündiger Wanderung, und obwohl sie noch weit von der
deutschen Grenze entfernt waren, wurden die Flüchtlinge
durch eine starke Patrouille belgischen Militärs mit bru¬
talem Zuruf angehalten, und es wurde ihnen in barschem
Tone befohlen, ihre Papiere vorzuzeigen. Diejenigen,
deren Legitimation nicht ausreichend schien, oder die aus
irgendeinem anderen Grunde das Mißtrauen der Soldaten
erregten, mußten sich eine eingehende körperliche Unter¬
suchung gefallen lassen, die namentlich den weinenden
Frauen gegenüber in der rücksichtslosesten und empörend-
sten Weise durchgeführt wurde.

Mit drohend gefurchter Stirn und fest zusammen¬
gepreßten Lippen sah Hugo von Raven dem Beginnen
der rohen Burschen zu. Angesichts ihrer aufgepflanzten
Bajonette, von denen sie in einigen Fällen den nichts-
würdigsten Gebrauch machten, mußte jeder Versuch eines
Widerstandes geradezu als Wahnwitz und nutzlose Selbst¬
aufopferung erscheinen. Als Erna gewahrte, daß ihr Bru¬
der trotzdem in der Brusttasche die Hand am Kolben
seines Brownings hatte, flüsterte sie ihm flehend zu, sich
zu keiner verhängnisvollen Uebereilung hinreißen zu lassen.
Er aber gab leise mit dem Ausdruck unbeugsamer Ent¬
schlossenheit zurück:

„Du hast keine Papiere I — Wenn einer dieser Schufte
es wagen sollte, dich zu berühren, so schieße ich erst ihn
und dann, wenn es sein muß. uns beide über den Haufen."

In diesem Augenblick näherte sich ihnen einer aus der
Patrouille, der sich den anderen Reisenden gegenüber als

Berlin,  13 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Die
von der englischen Regierung angeordnete Maßregelung
der tu treuester Pflichterfüllung in ihre Gewalt geratenen
Besatzungen von Unterseebooten durch Versagung ehren¬
hafter Kriegsgefangenschaft und Unterbringung in Naval
Detentions Baracks hat die deutsche Regierung zu der
Gegenmaßnahme veranlaßt , für jeden Gefangenen der
Unterseebootsbesatzungen für die Dauer seiner Völkerrechts-
widrigen harten Behandlung einen kriegßgefangenen
englischen Offizier ohne Ansehen der Person in gleicher
Weise zu behandeln . Dementsprechend sind gestern, am
12 April , aus Offiziersgefangenenlagern 39 englische
Offiziere in entsprechende Hast in Militärarrestanstalten
ubergeführt worden.

Wien,  18 . April . (W . B . Slichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 12. April 1915 : Die allgemeine Lage
ist unverändert . In Russisch-Polen und Westgalizien
stellmweise Geschützkampf. An der Karpathenfront wurden
im Waldgebirge , besonders in den Abschnitten des Uzsoker-
PaffE , mehrere russische Angriffe unter großen Verlusten
des Feindes abgewiesen . In Summa 830 Mann Ge¬
fangene . In Südostgalizien und in der Bukowina ver¬
einzelte heftige Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarscha lleutnant.

ein besonders wüster und roher Geselle er- wiesen hatte
In barschem Ton forderte er ihre Papiere, und schon der
Blick, mit dem er Erna dabei ansah, brachte den ehe-
maligen Leutnant in Versuchung, sein eben kundgegebenes
Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Aber er hielt an
sich und reichte dem Burschen seinen ordnungsmäßig aus¬
gestellten Paß . Der Soldat studierte eine Weile daran
herum, dann erklärte er:

„Das gilt nur für Sie . Von der Frauensperson ist
dann nicht die Rede."

"?}e 3an?x ift̂ine Schwester und steht unter meinem
Schutz, erwiderte Hugo scharf. „Das muß Ihnen ge¬
nügen. Andernfalls ersuche ich Sie , mich zu Ihrem Vor¬
gesetzten zu führen."

Ganz verblüfft über solche Kühnheit, starrte ihn der
Belgier an. Dann sprudelte er wutschäumend los -

„Wô unterstehst du dich, deutscher Hund! Hier bin
id) der Vorgesetzte - verstehst du ? Und du hast den
Mund zu halten, wenn du nicht mein Bajonett zwisckien
den Rippen spüren willst! Geh zum Teufel ! Das Frauen¬
zimmer aber hat mir zu folgen ! Wir werden bei der
Untersuchung schon herausfinden, was für eine Bewandtnis
es mit ihr hat !"

Er streckte die Hand aus, um Erna mit rohem Griff ain
packen; aber Hugo stieß ihn zurück, daß er taumelte.

Ohne Zweifel wurde der Soldat ihn im nächsten Augen-
blick mit dem Bajonett angegriffen oder auf ihn geschossen
haben Doch er mußte die schon gepackte Waffe wieder
sinken lassen; denn plötzlich stand die schlanke Gestalt eines
fungen belgischen Offiziers zwischen ihm und den Ge¬
schwistern.

gibt's da?- fragte der Vorgesetzte in soldati-
schem Kommandoton. „Sie wissen, daß Sie sich aller Ge-
walttätigkeiten gegen Zivilpersonen zu enthalten haben!"

,̂ Der Mann hat mich angegriffen, Herr Leutnant!" log
der Zurechtgewiesene. „Und das Frauenzimmer ist eine
Smonin . Er wollte mich daran hindern, sie zu verhaften."

(Fortsetzung folgt)



Statt besonderer Anzeige.

Todes
Heute nacht entschlief sanft nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 75 Jahren mein lieber unvergesslicher

Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater , Grossvater , Bruder und Onkel , der

Mnhlenbesitzer HerrF. W. Engelmnn
In tiefer Trauer:

Frau Sophie Engelmann geb . Höpp
Auguste Jugelt , geb. Engelmann.
Hermann Engelmann und Frau Sophie geb Zimmermann.
Albert Engelmann und Frau Johanna geb. Dennig.
Emma Thillmann geb. Engelmann.
Marie Fuchs geb. Engelmann.
Anna Lattermann geb. Engelmann.
Dr. jur. Carl Engelmann , Rechtsanwalt.
Minna Engelmann geb. Fussinger.
E. Jugelt , Postrat
Ed. Thielmann , Kaufmann.
H. Fuchs, Oberpostinspektor.
F. Lattermann , Postdirektor
und 17 Enkel.

Weilburg, Dresden, Limburg, Diez, Liegnitz, Bütow, Wetzlar, den 13 April 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 15. April , nachmittags 4 Uhr , statt.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

«W MMuMratn bn Stobt
Milbm.

Wir erinnern an die Zahlung der am 10 d. Mts-
fällig gewesenen Steuern (25°/0 Nachtrag -Zuschlag) da
in den nächsten Tagen die Beitreibung erfolgt.

W e i l b u r g , den 12. April 191^

LMmrtsWMe Milbing.
Das Sommerhalbjahr beginnt am 15. April.

Aufnahmeprüfung am gleichen Tage von 9'/z Uhr an.
Auskunft erteilt und Anmeldungen erbittet

die Direktion.

Todes-Anzeige.
Heute nacht entschlief sanft nach kurzem

f oirlor» nnsP.rP. crntp, Mlltter

im 77 . Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

W. Stuhl.
Weilburg,  den 18. April 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag,  den 15. April, nachm
2 Uhr, vom Trauerhause, Pfarrgasse , aus statt.

^  Verwendel
fSiS „Kreuz -Pfennig“
\!f Marken

aut Briefen, «Urten um.

mm

M Verlustlisten
Nr . 194—195 liegen auf.

Brigade Ecsatz-Bataillon Nr. 30.
Wehrmam^ Adolf Becker aus Wolfenhaufen lv. b. d. T

MMr «Mi « .
25etterauö |t(fiten für Mittwoch, den 14 April.

Zeitweise wolkig, doch zunächst noch ohne erhebliche
Niederschläge. Nachts etwas milder. Mittags kühler
als heute.

in testet Q/waVxKciK

lationcfCen cBcvuittoch er[' tw iCj wir :9
da»  eß-wcfi ,,^ )cz§cmü »»ĉ azten “ cm-pjoMe -n

Seiten , Areis S| <j.

£rüz (jtoooe SLincfimct u . tyViedezvez&äujet
Ar.eisli .ste.

6Uel>er. 100  at +awcitticj-e ^Uerfiem^ssteHen.

Alle Freilbe
für jeden Soldaten im We

ist die Zeitung aus der Heimat.

Wer seinen im Kriege besiudlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle durch Feld¬

post-Bezug

bas„Weilbnrger Tageblatt"
Alle Postanstalton nehmen Bestel¬
lungen entgegen. Desgleichen die
Geschäftsstelle. Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

.V

Ä

JteinzicPi
Herl olttsassessor

bperloJte.

l>. i

§lpril 191 5.

xxxxxxxxxx
Garten-a.BlWta-
Sämereien

empfiehlt
1. Weilburger Coufumhaus

K. Brehm.
xxnmrnxnnn

Eine Etagen - und eine
Mansarden-Wohnung so¬
fort billig  zu vermieten.
Zu erfiag. n . 897 tn d. Exp.

Ml Biotodteibe Nlliittokl. Bfilünbiüt
m Mnlonbe nnb mWW ftrefbas!

Sokdatenheim
im Rathause

geöffnet von 2- 8^2 Uhr
nachmittags.

VateriäDfl.Mumm
Nächsten Mttwoch , nachm.

3 /̂z Uhr
Nähstunde

im „Deutschen Haus ".
Frau Lex.

Zunge; ninl. litoira
sofort gesucht.
Wo, sagt die Exp. uni . 901.

10-20 Jtr.il
hat zu verkaufen Fm
Enael . -birschhauv

Für einen
Jung*

mit guter Hands^
Beschäftigung aus'
Bureau gesucht.
Bon wem, lagt dJ

ZlhillA

SA»Me»M
©tiilein nob

l  MeildmserW
A, 23refj®>j

zu vermieten.
FrankfuP

Tapet
neueste Muster
Borde gralM
weit unter
Farben u«v
Leinöl und

Futzbodl

1. 8Ä « ««. s«
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